
mit Gustav Müller (s. d.) geschlossen,
dem er zeitlebens in Ideengemeinschaft
verbunden blieb. Als Kooperator in Sit-
zendorf a. d. Schmida (NÖ), ab 1874 an
der neuerrichteten Pfarre St. Othmar
(Wien III.) entfaltete er bis 1881 eine
volkstüml.-fromme Seelsorgetätigkeit.
Bes. nahm sich S. aber des aufblühenden
und überaus vielfältigen kath. Ver.Wesens
an, in dem er als Gründer, Protektor oder
Vorstand wirkte. V. a. setzte er sich für
den 1877 von ihm mitbegründeten „Ka-
tholischen Waisenhilfs-Verein“ ein, aus
dem u. a. die karitative Stiftung „Norber-
tinum“ hervorging. 1881–97 Kirchendir.
und Spiritual der Ursulinen, erwirkte S.
den Ausbau der Lehrerinnenkurse von
zwei auf vier Jgg. und die Gründung
(1889) des „Apostolats der christlichen
Tochter“, eines neuen Typs von Jugendor-
ganisation, durch den die aktive Mithilfe
der Jugendlichen an der Ausbreitung des
kath. Lebens gefördert werden sollte. Aus
diesem Apostolat ist der mitgliederstarke
„Verein der christlichen Lehrerinnen“
hervorgegangen. S. red. das Publ.Organ
des Apostolats, das „St. Angela-Blatt“,
schrieb einen Großtl. der Artikel selbst
und baute es unter großen finanziellen Ei-
genopfern zu einer vielgelesenen
Mädchenz. aus. Durch eine Reihe von
Jahren leitete er auch den „Bonifatius-
Verein“, der sich um die Einrichtung von
Notgottesdiensten in den rasch anwach-
senden Wr. Pfarren bemühte, und stand
auch an der Spitze des „Allgemeinen
Wiener Kirchenbauvereins“. Aufgrund
dieser vielseitigen und erfolgreichen
Tätigkeiten wurde S. 1897 von Kardinal
Gruscha (s. d.) in das Domkapitel zu
St. Stephan aufgenommen und mit dem
Referat für das kath. Ver.Wesen betraut.
1899 Stadtdechant für den IV.-X.,
1911–18 für den I.-III. Bez., 1911 Supe-
rior der Ursulinen, 1912 päpstl. Haus-
prälat, 1913–18 Erzdechant für die Pfar-
ren jenseits der Donau, 1917 Domschola-
ster von St. Stephan, entfaltete der „Ver-
einskanonikus“ auch eine reiche Vor-
trags- und Predigttätigkeit. 1900–06 war
S. auch Wr. Gmd.Rat, doch ergriff er in
dieser Funktion selten und nur in kirchl.
Angelegenheiten das Wort.
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Schöpl Gustav, Schriftsteller, Journa-
list und Schauspieler. Geb. Wien, 13. 6.
1852; gest. ebenda, 21. 2. 1939.
Evang. AB. S., der sich ursprüngl. durch
Stundengeben fortbrachte, entdeckte früh
sein Talent für die Kleinkunst und machte
sich ab 1871 als Verfasser von Schwän-
ken, Soloszenen, Possen usw. und v. a.
von unzähligen – angebl. über 6.000 –
Lied- und Couplettexten für die bekannte-
sten Wr. Volkssänger und Volksschau-
spieler, wie Blasel, Guschelbauer (beide
s. d.) und Richard Waldemar, die Gall-
meyer („Na, i könnt’ verdorben werd’n“),
Fanny Hornischer, Josefine Schmer (alle
s. d.) und Anna Ulke, sowie von Klapp-
hornversen für Josef Steidler einen Na-
men. Zu seinen populärsten Schöpfungen
gehörten „Der Mensch is kein Krawat!“,
ein Lied im Coupletstil, das durch Krie-
baums (s. d.) Vortrag bekannt wurde, und
das für Anna Geißler verfaßte Lied „Mir
ist heut’ so mollig“. Einige seiner Texte
allerdings bewegen sich durch sexist. und
antisemit. Tendenz („Budapester Orphe-
um-Anekdoten“) an der Grenze des guten
Geschmacks. Daneben wirkte S. in den
70er und Anfang der 80er Jahre als Regis-
seur und Schauspieler (v. a. in Väter- und
Intrigantenrollen) an verschiedenen Pro-
vinzbühnen, wie am Vereinigten Stadt-
theater von Käsmark (Kezmarok) und
Leutschau (Levoxa) sowie in Krems und
Bielitz (Bielsko-Biala), Ende der 80er
Jahre auch in Neusatz (Novi Sad) und Lu-
gosch (Lugoj) sowie als langjähriger Red.
von humorist. Z. in Budapest („Styx in
Budapest“) und Wien („Die Wespen“). S.
war auch Mitbegründer und langjähriger
Präs., dann lebenslängl. Ehrenpräs. des
Ersten österr. Artisten- und Künstlerver-
bandes, um den er sich bes. in den Jahren
des Ersten Weltkriegs Verdienste erwarb.
Ab 1930 lebte S. im Versorgungsheim
Wien-Lainz.
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